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Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Vr. 532.

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

S

Gratis Heilage:

zugleich Publikations- Organ für

Neue Gartenlaube.

S

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum

10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Celegr.- Adreſſe Wuchdruckerei Annaburg

S S

Schweinit und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

o. 25. Sonnabend, den 28. Feb ruar 1903. VII. Jahrg.
ch -cccc]eeeeeeeeee==g[oggg

Amtliche Bekanntmachungen.
Der vom Gemeindevorſtande aufgeſtellte Haushaltungs-Etat pro 1903 4 liegt

vom I. bis 14. März im Geſchäftslokal
Dienſtſtunden zur Einſicht aus.

Annaburg, den 27. Februar 1903.

des Gemeinde-Steuererhebers während den

Der Gemeinde-Vorſteher.
Reitzenſtein.

Am Montag den 2. März er., Abends 8 Uhr
im Gaſthofe zum Siegeskrauz

Verſammlung der Schulgemeinde,
wozu die Hausväter hierdurch eingeladen werden unter der Verwarnung, daß die Aus
bleibenden an die Beſchlüſſe der Erſchienenen gebunden ſind.

Tagesordnung:
1. Genehmigung des Haushalts-Anſchlags für 1903 1905.
2. Errichtung einer neuen Schulſtelle.

Annaburg, den 27. Februar 1903.
Der Vorſitzende des Schulvorſtandes.

Reitzenſtein.

Schulpflichtige Kinder.
Die Ameldung der ſchulpflichtigen, d.

tember d. Js. das 6. Lebensjahr vollenden,

en Ve T

t derjenigen Kinder, die bis zum 30. Sep
iſt e
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im Lehrmittelzimmer hieſiger Ortsſchule (neues Schulhaus, unten links) unter Vorzeigung
des Jmpf-, bei allen nicht in der hieſigen evangeliſchen Ortsgemeinde getauften Kindern
auch des Tauſſcheines, zu bewirken.

Die Aufnahme erfolgt diesmal ſchon vor den Oſterferien, nämlich Dienstag,
den 7. April, und zwar für die Knaben von 1-2 Uhr in Klaſſe VI, für die Mädchen
von 2—3 Uhr in Klaſſe VII.

Annaburg, den 28. Februar 1903. Jähnig, Rektor.

Lokales und Provinzielles.

Drei Stiftungen in Höhe von
450 000 Ale. hat der am 2. Januar d.
Js. zu Annaburg (Bez. Halle) verſtorbene
Rentner Auguſt Bielau, früher Ritterguts
beſitzer auf Neu-Lönnewitz, den Kreiſen Wit
tenberg, Liebenwerda und Torgau zugewendet.
Die Stiftungen ſollen unter dem Namen
„BielauStiftung“ Nr. 1, 2 und 3 ins Leben
treten. Der Bielau- Stiftung Nr. 1 iſt ein
Kapital von 300 000 Mk. vermacht, deſſen
Zinſen in Höhe von je 600 Mk. den ehelichen
Nachkommen von Verwandten des Verſtorbenen,
die eine deutſche Hochſchule beſuchen, zu Gute
kommen ſollen. Jn zweiter Linie können bei
Gewährung eines Stipendiums aus dieſer
Stiftung aber auch andere junge Leute be
rückſichtigt werden, wenn ſie in einem der
drei vorgenannten Kreiſe wohnen und von
achtbaren Eltern abſtammen. Die Bielau-
ſtiftung Nr. 2 iſt mit einem Kapital von
100000 Mk. ausgeſtattet und der Zinsertrag
für Unterſtützungen der oben bezeichneten
Familienangehörigen vorbehalten. Ausſchließ
lich dem allgemeinen Beſten dient die Bielau
ſtiftung Nr. 3, die der beſonderen Liebe,
mit welcher der Erblaſſer dem edlen Waid-
mannswerk zugethan war, ihre Errichtung zu
verdanken haben dürfte. Sie iſt auf 50 000
Mk. feſtgeſetzt mit der Beſtimmung, daß davon
fünf Stipendien an junge Leute gewährt
werden, „die ſich dem unteren Forſtfache
widmen, Förſter werden wollen und zu dieſem
Zwecke eine Forſtſchule beſuchen, zu einem
Oberförſter in die Lehre kommen u. ſ. w.“
Die Verwaltung der drei Stiftungen iſt dem
Kreisausſchuß des Kreiſes Torgau überkragen,
der insbeſondere über die Verleihung der
Jahresſtipendien an die Söhne achtbarer
Eltern in den Kreiſen Wittenberg, Lieben
werda und Torgau zu befinden hat, ſowie
über die Stipendien an die Forſtlehrlinge
und über die Unterſtützungen an die Ab-
kömmlinge der Eingangs erwähnten Ver

wandten. Für die Mühewaltung des Kreis
ausſchuſſes des Kreiſes Torgau ſind dem
Kreiſe Torgau 10000 Mk. vermacht, deren
Zinſen die Mitglieder und Beamten des
Kreisausſchuſſes erhalten, die mit den zur
Verwaltung der drei Stiftungen erforderlichen
Arbeiten betraut ſind. Ferner ſind dem Kreis
Torgau noch 25 000 Mk. zugewendet, wovon
Zinſen nach Beſtimmung des Kreisausſchuſſes
für Arme, Kranke und Hülfsbedürftige des
Kreiſes Torgau zu verwenden ſind. Aus
ſonſtigen letztwilligen Verfügungen haben noch

erhalten die Gemeinde Annaburg, in der der
hochherzige Stifter während der letzten Jahre
gewohnt hat, 5000 Mk., die Paul Gerhardt-
Stiſtung in Wittenberg 10000 Mk., wobei
indes beſtimmt iſt, die Zinſen für unbemittelte
Kranke aus den Kreiſen Wittenberg und
Schweinitz ſowie der Gemeinde Annaburg
und Stadt Prettin zu verwenden. Weiterhin
ſind die Lieferanten und andere Perſonen,
die dem jetzt Verſtorbenen näher ſtanden, mit
kleineren Beträgen, ſowie der Annaburger
Landwehrverein mit 3000 Mk. bedacht.
Vom Kreisausſchuß des Kreiſes Torgau iſt
die Genehmigung zur Annahme der Ver
mächtniſſe bereits ertheilt worden.

„Torg. Kreisbl.“
Toxgan, 24. Febr. Sich ſelbſt wieder

geſtellt hat der bereits zweimal fahnenflüchtig
geweſene Huſar Schilling. Er war im No
vember 1899 zum zweiten Male deſertiert,
trat bei der Fremdenlegion ein und wurde
dort dienſtunbrauchbar. Nachdem man ihn
aus dieſem Grunde entlaſſen und aus Frank
reich abgeſchoben hatte, ſtellte er ſich an der
lothringiſchen Grenze den deutſchen Behörden.
Dieſer Tage wurde er von Diedenhofen aus
ſeinem früheren Truppenteil, dem Huſaren-
Regiment Nr. 12 zugeführt und in das hie
ſige Unterſuchungsgefängnis gebracht.

Der 31 Jahre alte Arbeiter Robert
Dietrich aus Arzbherg, welcher vor 8 Tagen,
nür mit Hemd bekleidet, früh morgens im
Fieberwahne aus dem Bett ſprang, quer-
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feldein lief und trotz aller Nachforſchungen
nicht entdeckt werden konnte, iſt am Sonn
abend früh von ſeiner Ehefrau nach lang
vergeblichem Suchen endlich in der alten

Elbe, oberhalb Kathewitz bei der Trieſtewitzer
Dammfahrt, an Geſtrüpp hängend, als Leiche
aufgefunden worden.

Mühlberg (Elbe), 22. Feb. (Tödlicher
Unfall. Ertrunken.) Die beim Gutsbe-
ſitzer Heinrich in Langennaundorf bedienſtete
Großmagd verunglückte beim Dreſchen mit
der Göpeldreſchmaſchine tötlich. Sie kam
einer Welle zu nahe wurde von dieſer erfaßt
und ſo ſchwer verletzt, daß der Tod des un
glücklichen Mädchens, das 11 Jahre bei ge
nannten Befitzer im Dienſt ſtand, auf der
Stelle eintrat. Jm Rittergutsteiche zu
Merzdorf b. R. ertrank das ſechsjährige Söhn
chen des dortigen Hammerarbeiters Förſter,

Seyda, 17. Febr. Ein Deſerteur des
72. Jnfanterie- Regiments wurde vergangene
Woche hier feſtgenommen und durch den
ſtellvertretenden Poliziſten nach Torgau trans-
portiert. Für die in Jüterbog erledigte

rer rer wu r DD T DBewerbungen eingegangen

Der Bund der Landmirte hält am
Mittwoch, den 4. März 1903, nachmittags
3 Uhr in Falkenberg im Saale des Hotel
„Steffen“ eine Bundesverſammlung ab. Auf
der Tagesordnung ſteht: Vortrag des Herrn
Reichstagsabgeordneten Liebermann von Son
nenberg über: „Wie hat ſich der deutſche
Mittelſtaud bei den nächſten Reichstagswahlen
zu verhalten

Ein Schulknabe aus HButtelſtedt
wurde zu fünf Tagen Gefängnis verurteilt,
weil er einen Jſolator aus Porzellan an
einer öffentlichen Fernſprechleitung durch einen
Steinwurf zertrümmert hat. Möge dieſe
Strafe als abſchreckendes Beiſpiel dienen.

Leipzig, 22. Febr. Zum Luſtmord in
der Nicolaiſtraße weiß der „Pirnaiſche An
zeiger“ zu berichten: Der jugendliche Luſt
mörder Grabich aus Leipzig, welcher vor
mehreren Wochen behufs Beobachtung ſeines
Geiſteszuſtandes hierher gebracht worden war,
iſt wieder nach Leipzig übergeführt worden.
Ueber das Ergebnis der Beobachtung iſt et
was Genaues nicht bekannt, doch darf anzu
nehmen ſein, daß der jugendliche Verbrecher
im Vollbeſitze ſeiner geiſtigen Kräfte ſich bei
Ausübung der fcheußlichen Tat befunden hat.

Eine Dienſtmagd, die kürzlich in
Gotlyg geſtorben iſt und keine Verwandten
beſaß, hat aus Dankbarkeit ihre Dienſtherrin
zur Erbin ihres mehrere Tauſend Mark be
tragenden Vermögens eingeſetzt.

Bernſtadt (K. S.), 19. Feb. Eiſerne
Hochzeit.) Geſtern war es dem Melchiorſchen
Ehepaar vergönnt, das Feſt der eiſernen
Hochzeit zu ſeiern, ihrer 65jährigen ehelichen
Verbindung. Herr Melchior, der früher lange
Jahre als Nachtſchutzmann und Hoſpitalver
walter tätig war, ſteht im 89. Lebensjahre
und iſt noch verhältnismäßig rüſtig. Seine
Eheſrau iſt faſt 90 Jahre alt und ebenfalls
nicht zu ſchwer von der Bürde des Alters
gebeugt.

Turbulente Szenen zwiſchen Sol
daten ſpielten ſich nachts in Charlottenburg
in der Spandauerſtraße ab. Zwiſchen Mann
ſchaften des 1. und 2. Bataillons des Eliſa
beth Regiments kam es zu einem Kampf,
wobei der Kompagnieſchuhmacher von der 8.
Kompagnie einen derartigen Säbelhieb über
den Kopf erhielt, daß er ins Garniſonlazarett
gebracht werden mußte. Von der 7. Kom

pagnie ſind 2 Mann infolge von Säbel
hieben revierkrank, andere können, obgleich
verwundet, Dienſt tun. Die Grenadiere waren
im GermaniaAusſchank, Spandauerſtraße 5,
ſcharf aneinander geraten. Da das Lokal
zum Kampf zu eng war, ſtürzten etwa 30
Mann auf die Straße und drangen mit der
blanken Waffe aufeinander ein. Ein Schutz
mann, der eingreifen wollte, flog in den
Rinnſtein. Schließlich machte der Vizefeld
webel Wüſtemann von der 11. Kompagnie
dem Kampfe ein Ende. Vom Regiment iſt
eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet worden.

Mit etwas ganz Neuem und Eigen-
artigem wird aus Bexlitt aufgewartet. Jn
der „N. A. Z.“ iſt nämlich zu leſen Jn
eine einem ProduktenGroßhändler gehörige
Bude zu Wilhelmsberg waren Diebe einge
drungen und hatten in Säcken verpackte Lum
pen, altes Eiſen u. ſ. w. geſtohlen. Bald
hinter dem Hundewagen her kam jedoch der
Eigentümer der Bude. Er ließ die Spitz
buben durch einen Schutzmann feſtſtellen und

öffnete den oberſten Sack, um nach dem Jn

als ein Mann dargus zum Vorſchein kam.
Es war ein Obdachloſer, der der Kälte wegen
in die Bude gedrungen und in einen mit
Lumpen gefüllten Sack gekrochen war. Als
ſpäter die Diebe erſchienen, hatten ſie den
Sack zugebunden und auf den Wagen ge
worfen. Das die Geſchichte von dem „ge
ſtohlenen“ lebenden Menſchen.

Waldau (Kreis Bunzlau,) 23. Februar.
Sonntag Nacht ſind hier 5 Beſitzungen nieder
gebrannt. Ein Kind iſt in den Flammen um
gekommen eine Perſon iſt vor Schreck geſtorben.

Todesnrteil. Jn Bromberg verurteilte
das Kriegsgericht der vierten Diviſion, nach
zweitägiger Verhandlung den Unteroffizier
Humbert Karnowski von der 9. Kompagnie
des 34. Füſilierregiments wegen Mordes
zum Tode, zur Degradation und Entfernung
aus dem Heere. Er wurde für ſchuldig er
achtet, das ihm von der unverehelichten Schnei
derin Katharing Doquadna geborene 14 Tage
alte Kind im Juli durch Einflößen von Salz-
ſäure vergiftet zu haben.

(Der coulante Gelegenheitsdichter.)

Und was wird das Gedicht ungefähr koſten,
Herr Reimbold?“ „Für ſechs unddreißig Verſe
berechne ich 3 Mark 50; mit der neuen
Orthographie wird es noch 25 Pfennigebilliger!“

Kaſernenhofblüte. Unteroffizier in der
Reitſchule: „Sie, Meier, jetzt liegen Sie ſchon
zum dritten Male im Sand: wenn Sie glau
ben, Sie dürfen hier den dummen Auguſt
ſpielen, da irren Sie ſich!“

(Vom Pferdehandel.) „Mit dem Pferd
haben Sie mich ſchön angeſchmiert! Das
hinkt ja auf einem Fuß!“ „Wie heißt?! Und
de drei geſund'n Füß' rechnen Se nix?!“

(Schöne Ausſicht.) „Johann, iſt mein
Mann ſchon von ſeiner Automobilfahrt zurück
„Nein, gnädige Frau aber drei Poliziſten
haben gefragt nach ihm

Kirchliche Nachrichten von Aunnaburg.
Sonntag, den 1. März 1903.

Hrtskirche: Vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt-
Herr Paſtor Lange.

Purzien: Nachm. 1 Uhr: Predigtgottesdienſt.
Herr Paſtor Lange.

Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt. Herr
Diviſionspfarrer Zinkernagel.
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darlver angeordnet, ob nach

Se e nahe.Deutſchland.
Mit dem Rücktritt des Grafen Crails

heim beſchäftigt ſich das „Jvournal des De
bats“ in einem längeren Artikel, der die
Geſchichte der Kriſe ſeit dem Fall Landmann
zur Darſtellung bringt und darin gipfelt,
daß man ſich die Frage zu ſtellen habe, ob
der Rücktritt des Grafen Crailsheim nicht
den Beginn einer neuen Aera in Bayern be
deute, die ſich in einer Politik der Reaktion
im Jnnern und in einer partikulariſtiſchen
dem Reich gegenüber äußern werde. Dieſe
Frage ſei nicht ohne weiteres zu verneinen,
aus der Geſchichte der Kriſe ergebe ſich, daß
eine Reaktion wahrſcheinlich ſei.
Der Kaiſer hat das ihm dargebotene

Werk „Der Proteſtantismus am Ende des
19. Jahrhunderts“ entgegengenommen und
dem Verlag für die Darbietung ſeinen Dank
ausſprechen laſſen. Gleichzeitig hat der
Kaiſer 3000 Mk. aus ſeinem Dispoſttions
fonds zur Anſchaffung von 100 Exemplaren
des Werkes zur Verfügung geſtellt.

Die Auseinanderſetzung mit dem Bund
der Landwirte iſt in den Fraktionen der
Mehrheitsparteien noch nicht abgeſchloſſen.
Die Bündler behaupten bekanntlich nach wie
vor, für die Landwirtſchaft ſeien im Zoll
tarif größere Zugeſtändniſſe zu erreichen ge
weſen. Demgegenüber und gegenüber dem
neulichen offiziöſen Dementi wird die Mit
teilung beſtimmt aufrecht erhalten, daß im
Oktober der Großherzog von Baden auf den
Kaiſer eingewirkt habe, die Zollvorlage zu
rückzuziehen, der Kaiſer dazu bereit geweſen
ſei und ſich lediglich durch die Gründe des
Reichskanzlers habe überzeugen laſſen, daß
die Zollvorlage doch noch zuſtande komme.

Der Deutſche Verein für Frauenſtimm-
recht hat dem Bundesrat zum Krankenver
ſtcherungsgeſetz und zum Geſetz über die
Kaufmannsgerichte zwei Eingaben geſandt,
die darauf abzielen, auch den Frauen die
Wahlrechte zu verſichern.

Demnächſt wird eine größere Anzahl
Offiziere in die Schutztruppe zur Einſtellung
gelangen. Die Meldungen ſind ſehr zahl
reich eingegangen. Vorzugsweiſe dürften die
Meldungen von Offizieren der techniſchen
Druppen berückſichtigt werden, da ſich beſon
ders ein Bedarf an Pionieren ergeben hat.

Die Sonntagsruhe ſoll weiter ausgedehnt

S I Erbehungen
1. April 1895 geſammelten Erfahrungen die
Aufhebung oder Einſchränkung einzelner
Ausnahmen von der geſetzlich vorgeſchriebenen
Sonntagsruhe zuläſſtg ſei. Es wird bei
dieſer Prüfung von dem Geſichtspunkt aus
gegangen werden, daß die Arbeiter ein An
recht auf die Beſeitigung von Beſtimmungen
haben, die ihnen die Sonntagsruhe verkürzen,
ſoweit dadurch nicht berechtigte Jntereſſen der
Arbeitgeber geſchädigt werden.

Ueber die Abſichten des Verkehrsminiſters
Budde verlautet, daß hauptſächlich der jetzige
ungünſtige Stand der preußiſchen Finanzen
den Miniſter einer durchgreifenden Reform
im Perſonentarife abgeneigt macht. Er
verhehlt ſich nicht, daß die Eiſenbahnein
nahmen die ergiebigſte Goldquelle des preu
ßiſchen Staatshaushaltes ſind und bleiben

den ſeit dem

müſſen. Mit der angekündigten Vereinfach
ung der Perſonentarife, die, wie man hört,
zu einer gewiſſen Verſchmelzung des Rund
reiſe mit dem Rückfahrſyſtem führen wird,
werden aber in Einzelfällen auch nicht un
beträchtliche Verbilligungen verbunden ſein.
Keine Koſten ſollen geſcheut werden, wo es
gilt, die Betriebsſtcherheit zu vermehren und
den Perſonenverkehr raſcher und bequemer
zu geſtalten. Nimmt die Lage der Staats
ſinanzen einen neuen Aufſchwung, ſo iſt der
Miniſter zu weiteren Entgegenkommen gegen
über den Wünſchen der Tarifreformer be
reit. Es gilt in eingeweihten Kreiſen durch
aus nicht für unmöglich, daß wir unter ihm
noch die Einführung von Kilometerheften
erleben.

Venezuelas erſte Zahlung an Deutſch
land. Baron Sternburg erſucht Bowen um
ſofortige Zahlung der 5 500 Pfd. Sterl. ge
mäß dem Protokoll. Bowen lehnte dies ab
und teilte Sternburg mit, die Summe würde
dem deutſchen Vertreter in Caracas 30 Tage
nach dem 13. Februar bezahlt werden, wie
im Protokoll ſtipulirt ſei. Der Grund von
Sternburgs Verlangen nach ſofortiger Zah
lung iſt nicht bekannt. Mittlerweile beginnen
auch die Staaten, die bisher im Hintertreffen
ſtanden, ihre Anſprüche geltend zu machen.
Die Vertreter Frankreichs, Spaniens und
Belgiens beſuchken Bowen, um über die
Protokolle zur Regelung der Anſprüche
dieſer Mächte Rückſprache zu nehmen. Die
Entwürfe ſind bereits mit der Poſt an die
beteiligten Regierungen abgeſandt, aber es
ſind noch einzelne Beſtimmungen vorhanden,
über welche die Vertreter ſich mit Bowen
zu beſprechen wünſchten. Es wird erwartet,
daß die Protokolle im zweiten Teile der
Woche ihre Beſtimmung erreichen. Unter
deſſen können endgültige Schritte für die
gemeinſame Unterzeichnung der Protokolle
nicht getan werden.

Italien
Das Krönungsjubiläum Leos III. ſoll

mit großer Pracht begangen werden. Alle
italieniſchen und ausländiſche Kardinäle haben
vom Kardinaldekan die Einladung erhalten,
ſich am 3. März in Rom einzufinden, um
dem Papſt perſönlich ihre Glückwünſche zu
übermitteln. Zur Zeremonie in St. Peter
werden 60,080 Einladungen erlaſſen. An
dieſem Tage werden die päpſtlichen Schweizer

t. ten. Wal ſeit 1870 wieder in ihrer
Galaruſcung, in Panger Arme und
ſchienen erſcheinen. Der Papſt wird das
ihm am 20. Februar überreichte Triregnum
aufſetzen. Nach der Meſſe ſingt das Volk das
Tedeum. Am Abend findet Jllumingtion
der vatikaniſchen Gebäude ſtatt. Die Jllumi
nation der Peterskuppel hat Rampolla jedoch,
wie immer, verboten. Endlich wird noch für
alle Greiſe und Greiſinnen über 93 Jahre
ein Gaſtmahl im Belvedere veranſtaltet.

Rußland.
Der hl. Synod verfügte, um das An

denken an Kaiſer Alexander II. im ruſſiſchen
Volke dauernd aufrecht zu erhalten, den 19.
Februar als Jahrestag der Befreiung der
Bauern, alljährlich, ſtatt durch eine einfache
Totenmeſſe, durch einen feierlichen Dank-
gottesdienſt in den orthodoxen Kirchen zu
feiern. Die „Nowoje Wremja“ nennt dieſe

Rußlands und

Beſtimmung einen wichtigen Staatsakt, der
um ſo erfreulicher ſei, als gegenwärtig die
Bauernfrage in den Vordergrund der Staats
intereſſen getreten ſei.

Bei den Generalſtäben in Kiew und
Odeſſa herrſcht eine außergewöhnliche Tätig-
keit. Den Stabsofſtzieren wird kein Urlaub
mehr gewährt. Sämtliche Truppen, welche
die Manöver bei Kursk unter Kuropatkin
mitmachen, ſind ſeitdem in dauernder Mo
biliſation erhalten, und ſoeben bekommen
100 000 Mann der Reſerve erſter Klaſſe und
180 000 Mann der Reſerve zweiter Klaſſe
den Befehl, ſich bereit zu halten, binnen 14
Tagen nach einer zweiten Order zu den
Fahnen zu treten.

England.
Jm Unterhauſe erklärte der Kriegs

miniſter Brodrick, ſein Plan laufe nicht auf
eine Vermehrung der Armee, ſondern auf
eine Reorganiſalion der beſtehenden Streit
kräfte hinaus. Seit 1896 ſei der Beſtand
der Armee um 54 000 Mann vermehrt
worden, die Vorlage verlange aber nur ein
Mehr von 3000 Mann. Die Einteilung in
wrmeekorps ſei nicht deutſchen Urſprungs,
Jie man geſagt habe zu Anfang des vorigen
Aahrhunderts hätten alle Generale unter
dem Einfluſſe Napoleons geſtanden, und noch
niemals habe man behauptet, daß Napoleon
ein Deutſcher geweſen ſei. Was die Re
krutenfrage anlange, ſo ſeien im letzten
Jahre 56 000 in die Liſten eingetragen
worden und der Beſtand des Heeres über
treffe, wenn man von der Linien Infanterie
abſehe, den budgetmäßigen Effektivbeſtand
aller Heere. Derſelbe betrage gegenwärtig
271800 Mann, die Zahl der Reſerven hätte
ſich Ende April auf 60 000 belaufen. Man
könne daher unmöglich behaupten, daß kein
Fortſchritt in der Zahl und der Schlagfertig

keit der Armee im Verhältnis zu der Zu
nahme der Ausgaben erzielt worden ſei.

Türkei.
Eine Meldung aus Ueküb beſagt, daß im

Bezirke Resvoiſchte ein Zuſammenſtoß mit
einer gegen Setrumica marſchierenden bul
gariſchen Bande ſtattgefunden habe. Die
Bande verlor ſieben Tote. Bei den Leich
namen wurde Dynamit vorgefunden, welche
wahrſcheinlich zur Zerſtörung von Eiſen
bahnen beſtimmt war.

Der Miniſter des Aeußeren, Tewfik

hen Botſchafterneſterreich-Ingarns
von identiſchen Noten die AnnahmeErklär
ung der Pforte auf die Reformvorſchläge für
Macedonien. Die Note ſpricht aus, daß
dieſe Vorſchläge eine Ergänzung deſſen ſeien,
was die türkiſche Regierung bereits ſelbſt
beſchloſſen und auszuſühren begonnen habe,
und ſtellte feſt, daß die Regierung des Sultans
die ihr in freundſchaftlichem Geiſte gemachten
Vorſchläge annimmt und deren Ausführung
befohlen hat. Mit den Ausführungsverord
nungen hat ſich der Miniſterrat beſchäftigt.

In einer umfangreichen Darſtellung des
Bandenunweſens in Vilajet Monaſtir nennt
die Wiener „Pol. Korreſpondenz“ die Namen
aller bekannten Bandenführer, unter denen
ſich mehrere Geiſtliche befinden. Der Bericht

Fort

Die Banden erhalten wöchentlich ihren Be
darf an Brot und Mehl. Von begangenen
Exzeſſen verzeichnet der Bericht folgende
Am 24. Januar ein, am 27. zwei Morde
in Mogila, 19 Stunden von Monaſtir, am
31. ein Mord in Sopotnica (Bezirk Demir
Hiſſar) an einem Bulgaren, der ſich als
Gendarm anwerben ließ. Am 3. Februar
wurden zwei türkiſche Reiſende am Petrinſa
ſattel weſtlich von Resnja ermordet, ferner
am 8. Februar ein treuloſes KomiteeMit
glied in Setinag (Bezirk Florinag) und ein
griechiſcher Prieſter in Palavckori (Bezirk
Kajlar) wegen Denunziation.

Deutſcher Reichstag.
366. Sitzung.

Die Sitzung des Reichstags, die der Fortſetzung
der Beratung des Etats für das Reichsamt des
Innern gewidmet war, begaan unter Aſſiſtenz von
14 Abgeordneten. Zur Verhandlung ſtand zunächſt
das Kapitel Reichsgeſundheitsamt. Es lagen dazu
Reſolutionen vor, die die Bekämpſung der Wurm
krankheit und der Kunſtweinſabrikation betreffen.
Wie ſeit einigen Jahren üblich, hatte der Sozial
demokrat Antrick, der ſich die Zuſtände auf dem
Gebiete der Krankenhauspflege zum Spezialſtudium
erkoren hat, das erſte Wort. Seit ſeiner Acht
ſtundenrede zum Zolltarif ſteht Herr Antrick beim
Haus in großem Reſpekt. Für heute ließ er es
Mann bei zwei Stunden bewenden. Wiederum
rachte er ein weitſchichtiges Material bei, um ſeine

Anklage gegen die Mängel und Mißſtände in den
ſtaatlichen, kommunalen und Privatkrankenhäuſern
und die Klagen über die ſchlechte Qual ität des
Wärter und Pflegeperſonals uſw. zu erhärten.
Graf Poſadowsky proteſtterte gegen die ganz all
gemein gehaltene Behauptung, daß in Jrrenan
ſtalten die Kranken geſchlagen würden, ſtellte feſt,
daß er die früheren Veſchwerden des Herrn Antrick
an die Partikülarregierungen wettergegeben habe
und lehnte das Eingehen auf Einzelheiten ab.
Schrader befürwortete häufigere Reviſionen und
beſſere Ausbildung des Pflegeperſonals ſowie Ver
kürzung der Arbeitsdauer. Langerhans (Freiſ. Vp.),
Arzt und Stadtverordnetenvorſteher von Berlin,
ſprach in hochfahrendem Tone Herrn Antrick als
Laien die Befähigung zum Urteil in mediziniſchen
Fragen ab und nahm die Berliner Verwaltung
energiſch in Schutz, wobei ihm einige faktiſche Un
richtigkeiten unterliefen, die Singer (Soz.) zu korrk
gieren Veranlaſſung nahm. Hoffmann (Hall, De
mokrat) lenkte die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf
die ungünſtige Lage, in die der Aerzteſtand durch
die Verſicherungsgeſetzgebung gebracht worden ſet.
In der weiteren Debatte vertrat Sachſe (Soz.) den
Antrag betreffend die Wurmkrankheit. Hilbck (nat.
lib.) gab die beſorgniserregende epidemiſche Aus
breitung dieſer Geißel der Bergleute zu, widerſprach
aber der Bewilligung beſonderer Rechtsmittel für
die Bekämpfung der Seuche. Der preußiſche Haudels
miniſter Möller wies nach, daß ſeine Verwaltung
energiſch an der Abwehr ſich beteilige. Gegen 27
Uhr vertagte das Haus die weitere Beratung

Der Prozeß Cattant-Humbert.
Der Bankier Elias Cattani iſt mit ſeiner
Beleidigungsklage gegen die Humberts abge
wieſen und zur Tragung der Koſten verur
teilt worden. Nach dem Plaidoyer des
Staatsanwaltes, das die Freiſprechung der
Beklagten verlangt hatte, konnte dieſes Ur
teil niemand überraſchen. Mit der eigent
lichen HumbertAffäre, dem großen Hundert
millionenSchwindel, hat dieſer Prozeß ſelbſt
verſtändlich nichts zu tun. Cattant hat den
Beweis nicht erbringen können, daß er kein
Wucherer ſei. Die Richter mußten daher
annehmen, daß die Humberts in gutem
Glauben gehandelt haben, als ſie ihn wegen
Wuchers anzeigten. Cattani hatte es gar
zu eilig, ſich von Gerichtswegen als Ehrenſchildert auch, daß die materielle Hilfeleiſtung

ſeitens der Dorfbewohner ſchon geregelt iſt. mann erklären zu laſſen. Hätte er damit

Er

Antonie.
59 Roman von H. v. Schreibershofen.

glaubte ſie nicht mehr.

auf in ihr Zimmer.

zu treten. Doch an einen Sieg Antonies über ihren Mann
Mit einem mehr neugierigen als mit

leidigen Blick auf das ungleiche Paar ging ſie die Treppe hin

Antonie ſchien ganz ruhig, weder erſchreckt, noch ängſt

ſagte feſt und
Jn ſeinem

Sie athmete einmal tief auf, räuſperte ſich dann und
laut: „Sie ſind doch wohl gegenſeitig.“
Blicke lag unwilliges Erſtaunen. „Welche haſt

Du denn je erfüllt, und welche hätte ich je gegen Dich verletzt?“
Sie ſprang auf, und den Kopf zurückwerfend, daß ihr

Entrüſtet ſah Erich ſie an. „Kannſt Du jetzt wirklich an
die paar Mark denken, die Dich die Karte gekoſtet hat?“

„Warum nicht?“ ſagte ſie ſehr kühl. „Das Geld iſt
leider eine ſehr wichtige Sache für mich; ich kann auch mit ein
paar Mark nicht leichtſinnig umſpringen. Doch gebe ich Dir
inſofern Recht, daß man dergleichen niemals ausſprechen
dürſte. Das Zeugniß wirſt Du mir aber wohl geben, daß ich
gicht leicht klage und mich nach meiner Decke ſtrecke, die oft
kurz genug iſt.“

Antonie hatte ſich heftig in die Ecke des Wagens geworfen
und ſah ſchweigend vor ſich hin. Melanie beobachtete ſie von
der Seite. Das alſo war der Erfolg ihres Nachſinnens nach
ſjenem Theaterabende! Ja, armes Kind, ſo durſteſt Du einem
Manne wie dem Hofmarſchall nicht begegnen, der wollte an
ders behandelt ſein!

Melanie gab Antonie von jetzt an auf und trat ganz
auf des Hofmarſchalls Seite.

9. Capitel.
Als der Wagen vorfuhr, war das Haus ſtill und dunkel,

obgleich es noch nicht ſehr ſpät war. Die Möglichkeit, der
Hofmarſchall brauche nichts von der ganzen Sache zu er
fahren, ſchien nicht ausgeſchloſſen.

Doch kaum hielt der Wagen und hatte Melanie leiſe die
Glocke gezogen, ſo öffnete ſich die Hausthür, um den Hausherrn
ſelbſt Melanies erſtauntem Blick zu zeigen. Sie verabſchiedete
ſich ſehr eilig, ſie hatte ihm nichts zu ſagen; als ſie aber
den harten, ſtrengen Ausdruck ſeines Geſichtes und den kalten,
durchbohrenden Blick ſeiner Augen ſah, that ihr Antonie
wirklich leid. Aber was der Menſch ſäet, muß er auch

m.

heiten durch eine Kette mit Miniaturorden erſetzte.

lich. „Du erlaubſt wohl, daß ich mich erſt umkleide, ich
weiß, die Toilette hat nicht Deinen Beifall.“

Jhre Stimme klang etwas heiſer, aber den Hofmarſchall
wollte es bedünken, als klänge ſie ſpöttiſch. Er runzelte die
Stirn, und ſein Herz verhärtete ſich, als er ſtumm nickte
und in das nächſte Zimmer trat, wo er unbeweglich neben
dem Ofen ſtehen blieb, bis ſie wieder kam. Sie hatte ein
dunkles Hauskleid angelegt, ſich aber nicht die Zeit ge
nommen, ihre Zöpfe wieder aufzuſtecken. Sie hingen halb
aufgelöſt über ihren Nacken herab und gaben ihr ein ſo
jugendliches, faſt kindliches Ausſehen, daß ihr Mann unwill
kürlich einen Blick in den Spiegel warf, in dem er ſein
graues Haar und ſein faltenreiches Antlitz ſah.

Antonie ſetzte ſich an den Tiſch, legte die Hände zu
ſammen und ſah erwartungsvoll zu ihm auf.

Er war wie immer in ganz ſchwarzem Anzuge, mit einer
kleinen Bandroſette im Knopfloch, die er bei anderen e

Seine
ſchwarze Kravatte ſaß tadellos, kein Stäubchen war auf ſeinem
Anzuge zu ſehen. Er erſchien niemals anders, Antonie meinte
oſt, man könnte leichter mit ihm verkehren, trüge er nur ein
mal einen Haus oder Schlafrock, oder wären ſeine ſpärlichen
grauen Haare nur etwas weniger ſorgfältig geordnet.

„Jch habe die Dienſtboten zu Bett geſchickt,“ ſagte er
nach einer Weile, „ſie brauchten nicht zu wiſſen, wann ihre
Herrin endlich zurückkehren würde. Ich konnte Dein Fortgehen
nicht hindern, da mir die Möglichkeit einer ſolchen Auflehnung
gegen meinen Willen zu fern lag.“ Da aber Antonie nicht
antwortete, ſondern ihn mit anſcheinender Gleichgiltigkeit an
ſah, fuhr er gereizt fort: „Du ſcheinſt noch immer nicht ein
ſehen zu wollen, daß Du Pflichten gegen mich haſt.“

langes blondes Haar wie ein Goldſtrom über das dunkle
Kleid floß, rief ſie mit einem Aufſchluchzen: „Die allererſte

mich vor einer Verbindung zu bewahren, die mein Un
glück ſein mußte.“

„Du haſt freiwillig, ohne Zögern Dein Jawort gegeben,
Du haſt Dir keine Bedenkzeit ausgebeten, Du warſt ganz
einverſtanden,“ ſagte er ſehr kühl, indem er anfing, im Zimmer
auf und ab zu gehen, wobei er hin und wieder einen Stuhl
gerade rückte oder zurückſchob.

Langſam rollten die Thränen über Antonies Wangen, als
ſie mit zitternder Stimme verſetzte: „Das that ich, aber doch
nur wie ein unwiſſendes Kind. Nicht ich, Du und mein
Vater, Jhr wußtet, was Jhr verlangtet, und was ich damif
that. Jch glaubte, wir würden als gute Freunde zuſammen
weiter leben, an das Auſgeben jedes einzelnen Gedankens,
jeder Empfindung, die Du nicht theilſt, daran konnte ich nicht
denken.“

„Du übertreibſt wie gewöhnlich,“ ſagte er gelaſſen und
ſah ſie flüchtig an, als er ſeinen Gang durch das Zimmer
fortſetzte.

Jhr Antlitz röthete ſich, ihre Augen blitzten auf, die
kalte Ruhe an ihm reizte und erbitterte ſie auſs Aeußerſte.
„Jch übertreibe nicht. Kannſt Du leugnen, daß Du ver
langſt, es ſolle Alles in Deine Schablone paſſen Nichts
ſoll gelten, als was Du beſtimmſt, nichts iſt Recht, wenn es
Dir nicht paßt. Ich ſoll die Welt ſehen, wie ſie Dir erſcheint,
heute, jetzt, nicht wie ſie Dir erſchien, als Du jung und froh
warſt.“ Sie ſtockte war er jemals jung und froh ge
weſen, hatte er jemals die Welt luſtig und heiter angeſehen



Der Perſonenzug geriet in Brand und vier

noch ein paar Wochen gewartet, bis die
Humberts vor den Geſchwornen erſcheinen,
ſo wäre ſeine Klage überflüſſtg geworden.
So hat er den Humberts bei ihrem erſten
Zuſammentreffen mit der Juſtiz auf ſeine
Koſten zu einem kleinen Triumph verholfen.

Die meiſten Zeitungen geben das Urteil
ohne weiteren Kommentar wieder. Nur die
naätionaliſtiſchen Blätter tun ſo, als ſei die
Niederlage des Herrn Cattani auch eine
ſolche für die Regierung. Bis jetzt iſt aber
die Sache vollſtändig korrekt verlaufen. Das
Gericht konnte die Humberts, auch wenn ſie
hundertmal Betrüger ſind, nicht beſtrafen,
weil ſie einen Wucherer bei ſeinem richtigen
Namen genannt haben. Aber bei der
Hauptverhandlung werden ſie kaum ſo glimpf
lich davonkommen. Sie bekamen nur mit
Wucherzinſen Geld geliehen dafür hatten
ſie von vornherein weder die Möglichkeit

noch die Abſicht, Geld und Zinſen zurückzu
zahlen. Das iſt Betrug, der nicht weniger
ſtrafbar wird, weil die Betrogenen auch Be
krüger ſind. Es wurde die geiſtreiche Frage
geſtellt, ob man einen Dieb deswegen frei
ſpricht, weil in der Kaſſe, die er erbrochen
hat, ſo und ſo viel Prozent falſches Geld
enthalten waren. Unter den Darlehen des
Herrn Eliags Cattani war vielleicht viel
falſches Geld, wenn man die Wucherzinſen
als ſolches anrechnet; in dem rieſtgen Kaſſen
ſchrank der Humberts war nur blauer Dunſt.
Die Humberts ſind Dreißig wert, Cattani
ein halbes Schock.

dort bereits ſolche Verſuche gemacht ſein
ſollten, erbittet die Polizei nähere Angaben
nach dem Zimmer 37 des Präſtdialge
bäudes.

Zu lebenslänglichem Zuchthaus be
gnadigt hat der Kaiſer den Eigentümern
Guſtav Franzke und deſſen Frau, welche
vom Schwurgericht in Meſeritz wegen Er
mordung ihrer Mutter bezw. Schwiegermutter
zum Tode verurteilt worden waren.

Eizre Srhneehoſe wurde bei Lockwitz
in Sachſen beobachtet. Sie wuchs in wenigen
Sekunden zu einer Höhe von mindeſtens
25 Metern an bei etwa 10 Meter im Durch
meſſer. Einen geradezu überwältigenden Ein
druck machte die tanzende Schneeſäule, als
die Sonnenſtrahlen darauf fielen.

Der Poſthote Beilfuß in Berlin war
mit dem Abſtempeln von Poſtſachen be
ſchäftigt, als plötzlich eins dieſer Packete,
eine Muſterſendung explodirte und dem Poſt
boten mehrere Finger wegriß und auch ſonſt
ſchwer verletzte. Der Daumen wurde gegen
die Decke geſchleudert. Natürlich wurden
auch Poſtſachen beſchädigt. Der Stempel
ſaal im erſten Stock wurde ſofort ab
geſperrt und der Verletzte nach der nächſten
Unfallſtation gebracht, wo man ihm Notver
bände anlegte. Die Ermittelungen nach dem
Abſender des Packets, das angeblich Zünd
hütchen enthalten haben ſoll, ſind ſofort ein
geleitet. Die Verſendung derartiger Fabrikate
iſt nur unter Deklaration geſtattet und an
dernfalls ſtrafbar.

ÄÖÄÖÄÜÖÄQueeeeHus aller Gelt
Fer Buchhalter Wendland, der im

September 1901 nach Unterſchlagung von
50 000 Mark bei der Baufirma Beck und
Grünwald flüchtig wurde, hat ſich freiwillig
der Polizei geſtellt. Von dem unterſchlagenen
Gelde beſitzt er nichts mehr.

Mit Der Ast erſchlug bei Jnowrazlav
ein Einbrecher eine alte Frau, um ſie zu be
rauben. Die Leiche warf er in eine Schnitzel
grube, wo ſte am andern Morgen gefunden
wurde. Sämmtliche Behälter durchwühlte der
Mörder reſultatlos. Bis jetzt iſt er noch
nicht entdeckt. Es waren 1800 Mark, welche
die alte Frau tags vorher vereinnahmt hatte,
um deretwillen die Tat geſchehen iſt.

Bei Serke in Amerika ſtieß ein Per
ſonenzug mit einem Güterzuge zuſammen.

T

Wegen einer geſtohlenen Krone im
Werte von 50000 Rubeln hat ſich die Peters
burger Kriminalpolizei mit der Berliner in
Verbindung geſetzt. Jn die Kapelle zum
heiligen Jſaak in Petersburg ſind Einbrecher
eingedrungen und haben eine Krone aus
reinem Golde mit einem Diamanten, in Form
einer Birne und 78 kleinen Brillanten be
ſetzt, entwendet. Die Diebe haben, da der
Handel mit Brillanten international iſt,
zweifellos die Steine nicht in Rußland auf
den Markt gebracht, wo ſie leicht abgefaßt
werden konnten. Vielmehr beſteht der Ver
dacht, daß der Verkauf in Berlin vielleicht
verſucht werden wird. Die Kriminalpoltzei
warnt daher die Juweliere und Goldarbeiter
vor dem Ankauf des Diamanten und der

Gerichtshalle. e
Kiel. Ein Rekrutenſchinder ſtand hier in der

Perſon des Unterofſizters Gorgau vom 3. Bataillon
des Jnfanterte- Regiments Nr. 85, Herzog von Hol
ſtein, vor dem Kriegsgericht der 18. Diviſton. Gor
gau hat in elf Fällen Rekruten beim Exerzieren ge
ſtoßen und geknufft. Weiter hat er dann dem Re
kruten Volkmeter eine derartige Ohrfeige gegeben,
daß er völlig das Gehör verlor. Der rohe Patron
wurde zu 1 Jahr und 6 Monaten Gefängnis ſowie
Degradation verurteilt.

Berlin. Hohe Geldſtrafen wegen Verletzung
des Poſtregals. Die „Berliner Morgenpoſt“ wurde
bis zum Sommer v. J. nach Fürſtenwalde nnd
Frankfurt a. O in der Weiſe befördert, daß der
Expedient Reller die Exemplare ballenweiſe als Paſſa
giergut mitnahm. Einen Teil, den für Fürſten
walde beſtimmten, nahm er mit in das Kupee, den
anderen gab er als Gepäck auf. Nachdem er ſich in
Fürſtenwalde der für dieſen Ort beſtimmten Exem
plare entledigt, nahm er einen Teil der im Gepäck
wagen befindlichen Packete der Erſparnis wegen zu
ſich ins Kupee. Hierin hat die Poſtbehörde eine
Verletzung des Poſtregals erblickt. Nach den ge
nannten re v Zeitung durch die Vorr

oder durch expreſſe Boten befördert werden. Als
expreſſer Bote wurde aber der Expedient Keller nicht
angeſehen Tas Schöffengericht hat deshalb ihn
und den Expeditionschef Großkopf zu je 15 671,32
Mark Geldſtrafe verurteilt. Auf die Berufung des
Staatsanwalts änderte das Landgericht Frankfurt
a. O. am 19. September v. J. das Urteil dahin
ab, daß die Strafe für jeden der beiden Angeklagten
auf 25 030 Mark feſtgeſetzt wurde. Die Reviſion
der beiden Angeklagten kam am Freitag vor dem
Reichsgerichte in Leipzig zur Verhandlung Es er
kannte auf Verwerfung der Reviſion.

Germischtes.
Zwetſtöckige Wagen werden auf den

ruſſiſchen Bahnen eingeführt. Um dies zu
ermöglichen wegen der Brücken und Tunnels,
daß die Wagen nicht zu hoch werden, iſt der
Boden unter die Achſen bis dicht an die
Schienen gelegt.

verbffentlicht, welcher ſehr beunruhigende
Einzelheiten über den Ausſatz in Portugal
enthält. Danach ſind 1500 bis 2000 Fälle
nachgewieſen, anzunehmen ſei aber, daß es
beträchtlich mehr ſeien. Von einer Abſper
rung der Kranken ſei keine Rede, im Gegen
teil durchziehen ſte teils bettelnd das Land,
teils üben ſte mannigfache Gewerbe aus.
Dieſe Mitteilungen haben erhebliches Auf
ſehen und Unruhe erregt da von der Exiſtenz
der Lepra in Portugal niemand unterrichtet
war.

Am Hezivl Soho in London giebt es
unter einigen 30,000 Bewohnern. an 20,000
Ausländer, unter ihnen gegen 15,000 polniſche
Juden. Die letzteren haben ſich hauptſäch
lich des ganzen Schneidergewerbes bemächtigt
und britiſche Schneider vollſtändig aus dieſem
Bezirke vertrieben. Noch vor zehn Jahren,
ſo heißt es in einer Londoner Statiſtik, hatte
Soho eine faſt vollſtändig engliſche Be
völkerung.

Scheidungsgrund. Amerikaniſche Blät
ter erzählen die Geſchichte einer Mrs. Welch
aus Baltimore, die die Scheidung von ihrem
Ehemanne beantragt und auch durchgeſetzt
hat, weil dieſer, ein leidenſchaftlicher Jn
ſektenſammler, die ſeltſame Gewohnheit hatte,
in ſeinem Schlafzimmer ungezählte Raupen,
Käfer, Spinnen, Rüſſelkäfer, ja ſogar große
Taranteln in Freiheit aufzuziehen. Dabei
iſt es freilich nicht erſtaunlich, daß Mrs.
Welch, wie ſte vor dem Gerichtshof erklärte,
ſchrecklich Nächte durchzumachen hatte.

In den letzten Jahren hat die Zahl der
auswandernden Norweger infolge der ſehr
ſchlechten Konjunkturen im Inlande ſich be
denklich geſteigert. Jm Jahre 1902 betrug
die Zahl der auswandernden Perſonen faſt
28000, im Verhältnis zur Einwohnerzahl
des Landes allzuviel. Eine fortgeſetzte Aus
wanderung in dieſer Höhe möchte für das
kleine Volk der Norweger bald verhängnis
voll werden. In dieſem Jahre aber ſcheint
der Prozentſatz noch eher ſteigen als fallen
zu wollen. Die Folge davon iſt, daß man
der Auswanderung entgegenzuarbeiten ſucht,
indem man öffentlich Bedenken gegen ſie
erhebt.

Dr. chem. Chriſtinnſen aus Schöne
berg ſcheint eine vielbegehrte Perſönlichkeit
zu ſein. Sogar die Behörden intereſſiren
ſich für ihn. Die ſechſte Zivilkammer des
Berliner Landgerichts II zum Beiſpiel ſteht
ſich Mangels der neuen Adreſſe Des Herrn
Dr. chem. genötigt, ihn auf den 30. April
d. J. öffentlich zu einem Termin zu laden
Es handelt ſich dabei um eine artige Trans
aktion. Dr. Cheiſtianſen hat nämlich der
Frau Theophile v. Schierſtädt geborene
Gräfin Fink v. Finkenſtein in Frankfurt a.
O. dem Klageauszuge gemäß eine auf den
Namen des Herrn Karl Ludwig Hartmann
aus Johannesburg ausgeſtellte Lebensver
ſicherungspolice einer Kapſtadter Geſellſchaft
über 6000 Mark unter dem Vorgeben ver
kauft, daß alle zu leiſtenden Zahlungen be
glichen ſeien und im September 1907 dem
Vorzeiger der Police 10 000 Mark ausge
zahlt würden. Dr. Ch. hat nun für die
Gräfin 3000 Gulden ungariſche Eiſenbahn
Goldanleihe für 6299 Mark verkauft und
dieſe ganze Summe behalten. Die Police

iſt aber nach den angeſtellten Ermittelungen
völlig wertlos, da die Prämien nicht bis
zum Ablaufe der Verſicherungszeit gezahlt
worden ſind. Die Gräfin verlangt nun
gegen Rückgabe der ſüd afrikaniſchen „Blüte“

ihre 6299 Mark nebſt Zinſen im Wege
des Prozeſſes zurück. Uebrigens erfährt das
„B. T.“ noch, daß die eine der beiden Damen,
die der Doktor beſchwind elt haben ſoll, eine
Geſangslehrerin Fräulein J., an der Ange
legenheit in gar keiner Weiſe beteiligt iſt.

Zur Feier des fünfzigjährigen Dienſt
jubiläums des kommandierenden Generals
des VI. Armeekorps, Generaloberſten
Grafen Häſeler, am 26. April wird ein
Fackelzug geplant. Wie die „Lothr. Ztg.“
meldet, wurde in einer in Metz abgehaltenen
vorbereitenden Verſammlung, an welcher ſich
die Vorſtände der Metzer Vereine beteiligten,
mitgeteilt, daß dem Beſuch des Kaiſers zu
der Jubelfeier entgegengeſehen werden könne.

In nüler Stille geht ein neues großes
Kloſter ſeiner Vollendung entgegen, welches
ſtch in nächſter Nähe der Stadt Osnabrück
erhebt. Es wurde als Zweigniederlaſſung
der hier anſäſſtgen Urſulinerinnen zugelaſſen,
und jeizt wird es eines der größten Klöſter
des Weſtens. Es beſteht aus einem umfang
reichen Komplex von Baulichkeiten, die zum
Teil vier Stockwerke hoch ſind. Jm An
ſchluß daran ſei erwähnt, daß vor wenigen
Jahren in Osnabrück ſelbſt ein neues großes
Nonnenkloſter „Zur ewigen Anbetung“ er
baut wurde dieſe Nonnen mußten zur Zeit
des Kulturkampfes nach Belgien aus wandern

Es würde kürzlich die Frage erbrtert,
ob die Polizeibehörden von Amtswegen be
rechtigt ſeien, einem Wurſtfabrikanten für
die Herſtellung ſogenannter Well beziehungs
weiſe Blutwurſt den Zuſatz von Mehl oder
Semmel zu unterſagen. Den Anlaß zu dieſer
Erörterung gab ein Einſchreiten des Berliner
Polizeipräſtdenten. Wie die „N. p. K.“
mitteilt, hat ſich der Polizeipräſtdent ledig
lich darauf beſchränkt, im Jntereſſe des Publi
kums und in Uebereinſtimmung mit der
Rechtſprechung zu verlangen, daß jeder der
artige Zuſatz beim Feilhalten und Verkauf
bekannt gegeben wird. Von einem Verbot
eines ſolchen Zuſatzes iſt alſo keine Rede.

Für Geist ung Gernnt.
Ein Grobian. Junger Ehemann „Meinſt

Du nicht auch, liebe Frau, daß die Gardinen durch
mein. ſtarkes Rauchen leiden 7
doch der veſte, ſorgſamſte Mann von der Welt,
natürlich leiden ſie darunter.“ Mann „Dann
nimm ſie ab

Gotktheit.
Setende Hände hebe ich auf

Zu dir, von dem mir die Wolken erzählenS
e Und Sonne und Sturm und das eigene Herz.
S Es ſah dich Keiner, es hörte Dich Keiner,

Und dennoch ziehſt Du leuchtende Spuren
Durch dieſes Lebens brauſende See,
Und winkſt Verirrten
Ans ſichere Ufer
Und bieteſt Heimat
Ewig Verlornen,
Und Frieden denen,
Die friedlos ſind.
Seit Ewigkeit rauſchen die Waſſer
Und tragen der Menge ſchwankende Schifflein,
Jhr Zagen und Hoffen zu Dir zurück.

Und Du empfängſt ſie mit Liedern der Heimat,
Die tönen Ruhe, Troſt und Erfüllung
Und ſchläfern die müden, weinenden Seelen
Gleich Wiegenliedern der Mutter ein.Brillanten. Für den Fall, daß hier oder Ein Kekannter Arzt hat einen Bericht

Antonſe.
60 Roman von H. v. Schreibershofen.

Der Hofmarſchall war vor Antonie ſtehen geblieben und
hatte die Hände auf den Rücken gelegt. „Du haſt alle
Vergnügungen und Zerſtreuungen, die ſich für Dich ſchicken,
Du kannſt ganz zufrieden ſein mit den Geſellſchaften, die
unſere Stellung unter allen Umſtänden mit ſich bringt.“

„Ja“, antwortete ſie mit Heftigkeit, „und was Deine
Stellung nicht mit ſich bringt, iſt natürlich ein Unrecht für
mich. Jedes Lachen, jedes unbefangene Wort, ja, jeder Wunſch
und jeder Blick, den Deine Stellung nicht vorſchreibt, iſt ein
Verbrechen.“

Sein Blick war ſtrenger. „Mein verewigter Freund hat
Dir leider viel zu viel Freiheit gelaſſen, aber ich wußte
vorher, daß es ſchwierig ſein würde, Dich den Anſprüchen
gemäß zu bilden, die man an eine vornehme Frau ſtellt
Jch habe mir Alles reiflich überlegt, ehe ich um Deine Hand bat.“

„Um die Hand eines Kindes
„Um die Hand einer jungen Dame, deren Anſprüche auf

ein ſorgenloſes, ja, glänzendes Leben dadurch befeſtigt wurden,“
ſagte der Hofmarſchall mit großem Nachdruck und hob die
Hand, als wolle er Antonies Aufmerkſamkeit beſonders darauf
hinlenken.

Sie warf ſich auf den Stuhl und drückte ihr Taſchentuch
vor das Geſicht. „Was nützt mir der Glanz, den ich mit
meiner Freiheit erkauft habe?“ rief ſie laut aufweinend.

In ſeinem Geſicht zuckte etwas, ſeine gemeſſene Ruhe ſchien
ihn zu verlaſſen. „Dieſe theatraliſchen Ergüſſe ſind bei mir
nicht angebracht. Du haſt ſie durch den Kreis, den Frau

Schallwerth, Graf Waldburg und Baron Felſach pro
tegieren, kennen gelernt, für meine Gemahlin iſt ein derartiger

bangen Ahnung ergriffen, auf. „Frau v. Schallwerths Güte“
ſagte ſie ſchnell
„Frau v. Schallwerths Güte brachte zuerſt Beziehungen

in Euer Haus, die ich kenne genau den Einfluß, den eine
gewiſſe junge Sängerin auf Dich ausübte. Es war höchſte
Zeit, daß man ſie entfernkte. Und der Verkehr mit jungen
Künſtlern, wie Du ſie bei Waldburg triffſt

„Papa hielt ſo große Stücke auf Onkel Erich,“ ſagte ſie
athemlos.

Er lächelte ironiſch. „So große Stücke, daß er mich be
ſonders vor ſeinem Einfluſſe auf Dich warnte. Genug davon!
Dieſe Auseinanderſetzung hat ſchon lange genug gedauert.
Jch habe Dir nur noch zu ſagen, wie Du Dein Leben von
nun an einzurichten haſt. Jch will den Verkehr mit Graf
Waldburg gerade nicht verbieten, doch wirſt Du ihn nur hier
im Hauſe ſehen, und ohne mich wirſt Du überhaupt nicht
mehr ausgehen Auch nicht zu Baron Felſach

„Dort wird ja nur muſizirt,“ ſagte ſie mit weißen Lippen
„Und da ich mir nichts daraus mache, werden wir ſeine

Einladungen nicht wieder annehmen. Von jetzt an wirſt Du
Dich nach meinen Anſichten richten und meine Intereſſen
theilen, wie es ſich für eine Frau ihrem Manne gegenüber
gehört. Wünſcheſt. Du gute Muſik zu hören, ſo ſind wir in
der Lage, die beſten Konzerte zu beſuchen. Leute wie dieſe
jungen Künſtler oder gar wie Herrn Benſen ſieht man beſſer
nicht in Privatzirkeln.“ Ueber Antonie hinweg ſehend, legte
der Hofmarſchall ſeine Anſichten über ihr ferneres Leben dar,
und mit entſetzten Blicken hörte ſie ihm zu.

Einen Ausfall gegen Melanie beantwortete ſie mit der
Verſicherung, ihre Couſine habe nichts von ihrer Abſicht, den
Ball zu beſuchen, gewußt. Mit würdevollem Kopfneigen er
kannte er an, ſich geirrt zu haben, und Antonie riß ſich aus
ihren verzweiflungsvollen, troſtloſen Gedanken herans, um für
Melanie zu ſprechen und ihr den Zufluchtsort hier zu er

Verkehr nicht geeignet.“
Ihre Thränen verſiegten, ſie blickte erſchrocken, von einer

halten. Der Hofmarſchall hörte ſie mit gnädiger Herab

Antonie beigeſtanden, ſo wäre ihre Verbannungſicher geweſen
Ein Licht ſchien ihm aufzugehen über die Möglichkeit de

Zuſammentreffens der Beiden. War er, ſo fragte er, de
Gräfin vielleicht verpflichtet für Ankonies zeitige Heimkehr

hatte ſie ſeine ſollte er wirklich ſagen ſeine leicht
ſinnige oder nur ſeine junge, ach, ſo viel, viel zu junge
Frau auf den rechten Weg zurückgeführt?

Antonie hörte nicht mehr auf ſeine wohlgeſetzten Worte
Sie war bleich, doch ihre Augen glühten, ihre Hände waren
zuſammen gepreßt, ſie zitterte heftig. Als ihr Gemahl ſchwieg
erſchrak ſie, ſah ſich um, als ſuche ſie nach irgend einer Hilfe,
einem Beiſtande vielleicht dachte ſie auch an Weglaufen
dann faßte ſie einen Entſchluß und trat ganz nahe an ihn
heran, indem ſie eine Hand auf ſeinen Arm legte. Jhre
dunklen Augen hingen mit angſtvollem Flehen an ſeinem
ſtrengen Geſicht, während ſie an Alles dachte, was ſie ſich ſo
oft vorgenommen, ihm einmal zu ſagen. Aber ihre Worte
wollten nur zögernd kommen, bis ſie plötzlich die Hände zu-
ſammenſchlug, zurücktrat und ſchneller fortfuhr, als finde ſie
erſt jetzt den Muth dazu: „Gieb mich frei, gieb mich frei!
Glaube mir, Rudolf, es iſt beſſer für uns, ja, auch für Dich,
dieſe Kette zu zerreißen, ſie macht uns Beide unglücklich; Du
fühlſt es ſo gut wie ich. Jch habe nicht gewußt, was ich
that, ich hätte ſonſt nie in die Heirath gewilligt. Jch kann
nun einmal mein ganzes Sein nicht ſo ändern wie ich müßte,
um Dich zufrieden zu ſtellen. Du haſt meine Lebhaftigkeit
immer getadelt, biſt nie mit meinem Weſen einverſtanden
geweſen, und der Zwieſpalt, in den mich Dein Verlangen
mit meinem ganzen Jch ſtürzt, macht mich elend und un
glücklich. Jch kann auch mein Leben nicht ſo einrichten, wie
Du mir es vorſchreibſt; ich kann doch nicht auf einmal alt
werden. Denn das verlangſt Du damit, und ich bin doch
noch jung und habe ein Recht an das Leben. Deshalb gieb
mich frei, und ich will Dir ewig dankbar ſein.

laſſung an und verſprach, es ſich zu überlegen. Hätte Melgnie ehe

T Fort



ſtatt für WaſſerleitungsAnlagen.

Anzeigen.
Holzverſteigernng.

Jn der Königlichen Oberförſterei
Annaburg ſollen am

Montag, den 9. März 1903,

vormittags 9 Uhr
im „Waldſchlößchen“ zu Anng
burg öffentlich meiſtbietend verſtei
gert werden:

Aus Schutzbezirk Krenz, Kiefern
kahlſchlag, Jagen 82, aus
Schutzbezirk Brucke, Kiefern
kahlſchlag Jagen 12 und To
talität, Jagen 11--15, 32
35, 5158, 70, 71, etwa:
Kiefer: 257 rm Kloben, 423 rm
Knüppel, 285 rm Reis J. Klaſſe
48 rm Reis III. Klaſſe.

Agenten, Kriſende
für unſere weltberühmten Fabrikate
überall bei höchſter Proviſion geſucht

Brüssner 60., Neurode,
Holzroleaux und Jalouſiefabrik.

Tüchtiger Möhbeltisohler

findet dauernde Beſchäftigung bei
Annaburg. Wilh. Weiss,

Tiſchlermeiſter.

Für mein Flaſchenbiergeſchäft
ſuche zum 1. April einen

ſoliden Kutſcher
in dauernde Stellung

T. Lehmann.
Gute Speisekartoffeln,

ſtoggenlangstroh

hat zu verkaufen
Wilhelm Schwefler, Ackerſtr.

Einen Lehrling ſucht
Emil Scheuer, Klempnermeiſter,
Wittenberg Bauklempnerei, Werk

e

Simgfutter
für Kanarienvögel, Stieglitze,

Nachtigallen pp.
in Packeten zu 35 Pf.

empfiehlt die
Apotheke Annaburg.

Central-
Brenn-Spiritus

Marke Herold
e. 909 Vol.

Hriginal-Literflaſche 25 Pfg. (exkl.
Flaſche) empfiehlt

Drogerie Aunaburg

Huſtenleidender
probire die huſtenſtillenden und
wohlſchmeckenden

Bruſt Caramellen.

2740 e en e en

O. Schwarze.

Kaiser “s

ſicherem Erfolg ſolche bei Huſten, Hei
ſerkeit, Katarrh und Verſchleimung
ſind. Dafür Angebotenes weiſe zurück
Packet 25 Pfg. Niederlage bei:

Otto Kiemann in Anaburg.

Peue Gänſefedern,
wie ſie von der Gans gerupft werden, e
mit allen Daunen, per Pfd. 1,40
Mk., nur klein ſortirte mit allen
Daunen per Pfd. 1,75 Mk., gutge
riſſene mit allen Daunen per Pſd.
2,75 Mk., verſende gegen Nachnahme

Nehme, was nicht gefällt, zurück.

J Empfehle mein rreichhaltiges Lager

in ſchwarzen u. farbigen

De u(leicerstoffen, m
glatt und gemuſtert, Crépe, Cachmir, Cheviot,

Rohair etr., reine Wolle, Meter von 60 Pf. an,
Hauskleiderſtoffe ne V o n
Auterrott ſof r erCorſets Hhann Se den h ar b die

Ferner zu enorm billigen Preiſen:
Handſchuhe, Taſchentücher, Hemden,

D. Beinkleider, Unterröcke, Echarps c. S

Carl Guehl, S
Annaburg. S i

Hermann Meyer
S Annaburg, Ackerſtr.

Vahrräcker- und
Aähmaſchinenhandlung,

und EmaillirAnſtalt.
Sämmtl. Pneumatics und Ersatzteile ſind ſtets vorrätig.

Werkſtatt ausgeführt.
Auch werden neue Räcler von den einfachſten bis zu den

eleganteſten nach Wunſch angefertigt.

Den Eingang der diesſährigen Nenheiten in

Tapeten und Borden
erlaubt ſich ergebenſt anzuzeigen

Annaburg. Wilh. Rempe, Maler.
e

Das Fuhrgeſchäft un A. Acker
Annaburg, Feldſtraße

empfiehlt ſich für W Kutſch, Reiſe und Laſtfuhren,
Möbelfuhren bei Umzügen,

und Möbel Transporten nach außerhalb
bei mäßiger Preisſtellung.

Empfehle in großer Auswahl
Damen-Unteröcke, Beinkleider, Hemden, Korſets,
Handſchuh, Chemiſets, Kragen, Stulpen und

Schlipſe, Herren und Knaben-Weſten, Walk
Jacken und ſämtliche Trikotagen.

SDameng Kleiderstoffe
in Wolle und Baummwolle, außerdem enthält meine Auſter
Kollektion das Aeneſte und Schönſte für kommende

Saiſon in reichſter Auswahl.

Sebaſtian Schimmeyer, Annahurg.

377

Wechſel u. Quittungs

Kur u. Bade Anſtalt Annahurg

er e elinhalts. Erklärungen

Fernſprecher Nr. 3

gelt es vorrethi Rachlaß Perzrichniſſe

Maſſage für Damen und Herren

Bacdetages Mittwoch und Sonnabends,
ſonſt nur nach vorheriger Beſtellung.

Ernst Kretschmer, Naturheilkundiger u. ärztl. gepr. Maſſeur.

Auguſt Achuch, Gänſemaſtanſtalt,
Neu-Trebbin (Oderbruch).

d Fahrradbau, Vernicklungs-

W Alle vorkommenden Reparaturen werden in eigener e

S h Se e

Acker“s Neue Welt.
Sonntag, den 1. März 1903, Abends 7 Uhr:

Großer Maskenball
mit verſchiedenen Ueberraſchungen

im prächtig dekorierten Saale
vom Geſang- Verein Täedertafol.

Gäſte ſind willkommen
Es ladet ergebenſt ein

Der Vorstanch.
Eintrittspreiſe: Herrenmasken 75 Pf., Damenmasken 50 Pf.,

Zuſchauer 25 Pf.
Eintrittskarten ſind beim Vorſitzenden Herrn Barbier H. Reich

ſowie bei den Herren Wilh. Kühnaſt (Torgauerſtr.), Reinh. Gaſſe
R Kolzdorferſtr.) und Aug. Acker zu haben.

NB. Bei ungünſtiger Witterung vermitteln 2 Geſpanne von 7 Uhr
M ab den Verkehr nach dem Balllokale.

Maskenkoſtüme zum Verleihen liegen von heute
Mittag ab im Lokale zur Anſicht bereit.

Von heute an bin ich Bürgermeiſter-
Straße 167 zu ſprechen.

Dr. von Gostkowsxki,
Speziaglarzt für Zahn- und Mundkrankheiten.

Wittenberg Bez. Halle).

e Ein eher Weg
S Konfirmanden- Anzüge
aus nur guten Stoffen in Jauberer Arbeit und tadel-

loſenr Sitz iſt ſoeben eingetroffen

das Sküch von O Mk. an.
Ferner halte großes Lager in

Bhemisettes, Kragen, Mansehetten, Kravatten,

Kravatten- und Manschettenknöpfe.

Carl Ouehl, Annaburg.

r

als vorzügl. Bau und Düngekalk bekannt
empfiehlt bei ſtreng reeller Bedienung billigſt

Aug. Lehmann, Kalkwerk, Geithain i/Sa.
fenohel-Honig-Extrakt,
à Flaſche 25 Pf., empfiehlt

Drogerie Annaburg

r

Billigſte und reellſte
Bezugsquelle für

Neue Bänsefeclern,

wie ſie von der Gans gerupft wer
den, mit allen Daunen per Pfd.
1,40 Mk., nur kleine ſortierte mit
allen Daunen per Pfd. 1,75 Mk.,
gut geriſſene mit allen Daunen per
Pfd. 2,75 Mk., beſſer geriſſene mit
allen Daunen, ſehr zart, per Pfd.
3 Mk., verſendet geg. Nachn. Nehme,
was nicht gefällt, zurück.

Ernst Gielisch,
Gänſemaſtanſtalt

NeuTrebbin (Oderbruch).

O. SChwWV a.

I Stüek 75 Pf. u. 1,00 M.
zu haben in der

Dampf, Wannen und Mineralbäder, Packuugen,

H. Steimbelss, Buchdruckerei. ſind zu haben in der Exped. d. Ztg.

Rothwild Annaburg.enstag, den MärPfund d r e e arsAbends 9 Uhr
Rehwild Monatsversammluasg

Pfund 0,60 Mk.e im Vereinslokale Schwarzer Adler.
kauft gegen ſofortige Kaſſe Alles n e Vorſeand

S er Vorſtand.Kicharch Bünther, Leipzig, n
Markthalle.

Todes- Anzeige.
Am Mittwoch Abend 9 Uhr

verſtarb unſere gute Mutter,
Schwieger und Großmutter
Ww. Luiſe Rödiger

m Hausfrauenl
A Verwendeechten nun

im 81. Lebensjahre.Ffoſ Bt Dies zeigen tiefbetrübt an
le m die trauernden Hinterbliebenen

Annaburg, den 28. Febr. 1903.

Die Beerdigung findet heute
Sonnabend Nachm. 3 Uhr ſtatt.

als allorbesten
und billigsten
Caffee-Zusat

und Caffee Ersatz.
Zu haben in fast allen

Colonialwaaren Han

I gaffee

o o e

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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